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Die Biodiversitätsstrategie NRW verfolgt folgende Leitziele: 

1. Die Mehrzahl der Lebensräume und Arten befinden sich in einem günstigen 

Erhaltungszustand. Im Fokus stehen insbesondere jene Arten und Lebensräume, für 

die das Land Nordrhein-Westfalen bundes- oder sogar EU-weit eine besondere 

Verantwortung trägt. 

 

2. Die Schutzgebiete befinden sich in einem guten Erhaltungszustand. 

 

3. In einem Netz von (Schutz-)Gebieten können Naturvorgänge in ihrer natürlichen 

Dynamik ungestört ablaufen (Prozessschutz). 

 

4. Ein leistungs- und funktionsfähiger Naturhaushalt sichert die lebensnotwendigen 

Ökosystemdienstleistungen und die nachhaltige Nutzungsfähigkeit der Naturgüter. 

Grüne Infrastruktur reduziert die durch nicht nachhaltige Flächennutzung verursachte 

Degradierung und Fragmentierung von Ökosystemen. 

 

5. Die Bevölkerung unterstützt die Bewahrung unseres Naturerbes als wichtige Aufgabe 

und zentrale Grundlage für eine lebenswerte Umwelt und für eine hohe Lebensqualität. 
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Zur Umsetzung der Biodiversitätsstrategie und zur Erreichung 

ihrer Leitziele stehen verschiedene Instrumente zur Verfügung 

Dazu zählen u.a.: 

 

• Regionalpläne als Landschaftsrahmenpläne sowie die Landschaftspläne der 

Kreise und kreisfreien Städte (einschl. Bebauungspläne) 

 

• Biotopverbund 

 

• Vertragsnaturschutz/Förderprogramme 

 

• Kooperationsvereinbarungen 

 

• Artenschutzprogramme 
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Kapitelaufbau Biodiversitätsstrategien 
 

a) Ausgangslage 

 

b) Leitbild 

 

c) Ziel und Maßnahmen 

- kurzfristig 

- mittelfristig 

- dauerhaft 

 

d) Indikatoren 
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Kap. 7: Stadtlandschaften und Flächensparen: 

Ausgangslage 

Städte und Dörfer sind nicht nur Wohn- und Arbeitsstätten der 

Menschen, sondern gleichzeitig auch wichtige Lebensräume für 

zahlreiche Tier- und Pflanzenarten. Die Arten- und Lebensraumvielfalt in 

den Ballungsgebieten Nordrhein-Westfalens ist dabei oft bemerkenswert 

hoch. Zu den städtisch geprägten Lebensräumen gehören Gärten, 

Friedhöfe, Parkanlagen, Industrieanlagen, Brachflächen sowie 

historische Gebäude wie Burgen, Kirchen und Mauern. 

 

Die biologische Vielfalt ist auch in Siedlungsbereichen bedroht. Ehemals 

vorhandene wertvolle naturnahe Lebensräume gehen insbesondere 

durch die zunehmende Flächenversiegelung sowie durch intensive 

Pflege- und Unterhaltungsmaßnahmen verloren oder sie werden stark 

verändert. 
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Kap. 7: Stadtlandschaften ... :  

Leitbild 

Die Städte und Dörfer Nordrhein-Westfalens beherbergen eine 

hohe biologische Vielfalt. Der Schutz und die Entwicklung einer 

urbanen vielfältigen Natur sowie die Erhaltung von Grünflächen 

in den Siedlungsbereichen hat für die Bewohnerinnen und 

Bewohner einen hohen Stellenwert. 
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Kap. 7: Stadtlandschaften ... :  

Ziele und Maßnahmen 

Kurzfristig 
• Aufnahme der Streuobstwiesen und –weiden in den Katalog der gesetzlich 

geschützten Biotope 

 

• Erlass einer Förderrichtlinie „Biologische Vielfalt in Kommunen“ als Teilbeitrag zum 

Programm „Grüne Stadt“ 

 

• Entwicklung eines Ideenwettbewerbs „Natur in der Stadt“ für Kleingärten in Nordrhein-

Westfalen 

 

• Erarbeitung von ökologischen Bewirtschaftungsvorgaben, naturverträgliche Pflege-

konzepte für öffentliche, insbesondere landeseigene Flächen und Gebäude vorbildhaft 

auch für Kommunen sowie konfessionelle und andere Liegenschaftseigentümerinnen 

und –eigentümer.  

 

Beispiele:  weitgehender Verzicht auf Stickstoff-Dünger und Torf, Erhaltung und 

Förderung von Gebäudequartieren für Fledermäuse und Nistplätze für Vögel, 

Verwendung von regionalem Saatgut und standortheimischen Bäumen und 

Sträuchern bei der Neuanlage von Gehölzen und Offenlandlebensräumen, 

Flachdachbegrünung  
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Dauerhaft 
• Konsequente Umsetzung der gesetzlichen Artenschutzbestimmungen in 

der Bauleitplanung und bei der baurechtlichen Zulassung von Vorhaben 

 

• Erhaltung und Entwicklung der kulturlandschaftsprägenden 

Streuobstwiesen und –weiden 

 

• Durch Erhaltung wichtiger Freiraumachsen 

 

Mittelfristig 
• Fortführung des Ökologieprogramm Emscher-Lippe (ÖPEL) zur 

Freiraumentwicklung im Ruhrgebiet 

 

• Unterzeichnung der Deklaration „Biologische Vielfalt in Kommunen“ 

und Beitritt zum Bündnis „Kommunen für biologische Vielfalt“ durch 

möglichst viele Kommunen Nordrhein-Westfalens 

Kap. 7: Stadtlandschaften ... :  

Ziele und Maßnahmen 
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Kernthema: Naturschutzbildung als Teil einer Bildung für nachhaltige 

 Entwicklung (BNE) 

 

Ziel:  Die Bewahrung der Natur als eine zentrale Grundlage für 

 eine lebenswerte Umwelt. 

 Wissensvermittlung und emotionale Ansprache um 

 Verständnis zu wecken für die Bewahrung der 

 Schönheit, Eigenart und Vielfalt von Natur und  

 Landschaft 

Kap. 9: Naturschutz in der Gesellschaft 
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Kap. 9: Naturschutz in der Gesellschaft 

wichtige  

Bildungseinrichtungen:  Schulen und außerschulische Lernorte  

 („Schule der Zukunft“) 

• Natur- und Umweltbildungsakademie (NUA) 

• Waldpädagogische Einrichtungen 

• Biologische Stationen 

• Arbeitsgemeinschaft für Natur- und Umweltbildung 

(ANU) 

 

wichtige Projekte/ 

Handlungsfelder in NRW: Deklaration „Biologische Vielfalt in Kommunen“ 

 (Bund 2010) 

• Industriewälder und Industriebrachen 

• Erhalt von Freiflächen in urbanen Räumen 

• Natur erfahren und Naturschutzinformationen 

• citizen Science 

   - Alleen 

   - Altbaum-Finder 

   - Arten-Finder 

 - App in die Natur   
Artenfinder 

Altbaumfinder 

App in die Natur 

Alleenfinder 
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Funktionen städtischen Grüns: 

 

• Ökologie: Lebensräume für Flora und Fauna, städtischer Biotopverbund, 

Trittsteinfunktion,  Schutzgut Boden, Wasser, Luft 

• Sozial: Kommunikation, Begegnungsräume, naturnahe Erholung, 

Naturerfahrung, Naturerlebnisräume vor allem für Kinder und Senioren 

• Klima: Reduktion von Temperaturmaxima, Schattenwirkung von Bäumen, 

Versickerung von Niederschlägen und damit Pufferwirkung bei 

„Sturzfluten“, Staubbindung, Verbesserung des Bioklimas 

• Stadtbild/ Landschaftsbild: Positive Auswirkung auf psychisches 

Wohlbefinden der Bevölkerung, Orientierungspunkte und gliedernde 

Wirkung, Stadt- und Ortsbild 

• Wirtschaft: Aufwertung der Lebensqualität insgesamt,  Steigerung der 

Attraktivität des Standortes (weicher Standortfaktor) 
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Konkrete Maßnahmen in urbanen Räumen „Naturerleben vor der 

Haustür“ 

 

 Schulgärten als Lernorte (auch unter Integration von kleinen 

Tümpeln/Teichen) 

 „urban gardening“ 

 Erhalt von alten Bäumen/Alleen/Obstwiesen – Klimarelevanz 
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Konkrete Maßnahmen in urbanen Räumen „Naturerleben vor der 

Haustür“ 

 

 Schulgärten als Lernorte (auch unter Integration von kleinen 

Tümpeln/Teichen) 

 „urban gardening“ 

 Erhalt von alten Bäumen/Alleen/Obstwiesen – Klimarelevanz 

 Gestaltung von Friedhöfen und Parks unter Berücksichtigung der 

Biodiversität 

 Gebäude-/Mauernpflege und –gestaltung 



LANUV 27.09.2017 15 

Konkrete Maßnahmen in urbanen Räumen „Naturerleben vor der 

Haustür“ 

 

 Schulgärten als Lernorte (auch unter Integration von kleinen 

Tümpeln/Teichen) 

 

 „urban gardening“ 

 

 Erhalt von alten Bäumen/Alleen/Obstwiesen – Klimarelevanz 

 

 Gestaltung von Friedhöfen und Parks unter Berücksichtigung der 

Biodiversität 

 

 Gebäude-/Mauerpflege und –gestaltung 

 

 Erhalt/Anlage artenreicher Wegraine/Straßenränder/Böschungen 

unter Einbindung der Grünflächenämter 
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Konkrete Maßnahmen in urbanen Räumen „Naturerleben vor der 

Haustür“ 

 

 Schulgärten als Lernorte (auch unter Integration von kleinen 

Tümpeln/Teichen) 

 „urban gardening“ 

 Erhalt von alten Bäumen/Alleen/Obstwiesen – Klimarelevanz 

 Gestaltung von Friedhöfen und Parks unter Berücksichtigung der 

Biodiversität 

 Gebäude-/Mauernpflege und –gestaltung 

 Erhalt/Anlage artenreicher Wegraine/Straßenränder/Böschungen unter 

Einbindnung der Grünflächenämter 

 Patenschaften für die Erhaltung seltener Pflanzen (Beispiel: Berlin) 

 Nutzung der Bauleitplanung (Bebauungspläne) 

 Vorgaben zur Anlage/Gestaltung und Pflege von Grün- und 

Freiflächen, auch Dachflächen/Vorgärten (private Bauherren.......) 

 Erhaltung von Brachen/Freiflächen (Natur auf Zeit)/Wildnisfläche 

(Sukzessionswald) 
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Förderung der Biodiversität, z.B. durch die ökologische Aufwertung 

von Grünflächen und Freiflächen 

öffentliche Flächen:   

 Extensivierung der Pflege  

 Verzicht auf chemische Unkrautbekämpfung    

 Akzeptanz von Wildkräutern  

 Anlage von Wildblumenwiesen auf Abstandsgrünflächen und an öffentlichen Verwaltungsgebäuden 

 ausreichend große, unversiegelte Baumscheiben von Straßenbäumen 

 Verzicht auf Laubsauger und Belassen des Laubes auf offenen Böden in Grünanlagen 

 Verzicht auf Versiegelung öffentlicher Wege z.B. auf  Friedhöfen 

 Totholz (wo möglich) in alten Parkanlagen zur Strukturanreicherung nutzen 

 Brachflächen als „Naturerlebnisgebiete“ nutzen (auch wenn zeitl. begrenzt) etc. 

 

private Flächen: 

 Verzicht auf chemische Unkrautbekämpfung 

 Toleranz von Wildkräutern und wildlebenden Tieren in der Stadt 

 Verzicht auf Versiegelung 

 Kompostierung von Grünabfällen 

 Anlage strukturreicher Gärten mit Wildblumenwiesen 

 Schaffung von Brut und Nistmöglichkeiten etc. 
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Grüne Infrastruktur NRW 

Beitrag zur Biodiversitätsstrategie NRW  

Beitrag zum Klimaschutz NRW  

Operationelles Programm Europ. Fonds für die regionale 

Entwicklung (OP EFRE NRW) 
  

Verbesserung von Ökosystemleistungen und der Lebensumwelt  in Städten 

Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE 

Brachflächen, Bodenschutz 
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Städtische Grünräume leisten einen wichtigen Beitrag zur 

Anpassung an den Klimawandel. Die Tendenz geht jedoch aus 

Gründen des Flächen-, aber auch des Klimaschutzes häufig eher 

zur kompakten als zur durchgrünten Stadt. Wie beiden 

Anforderungen gleichzeitig und am besten Genüge getan werden 

kann, kann nur anhand des Einzelfalls entschieden werden. Hierfür 

sind wissenschaftliche Analysen und politische Diskussionen 

gleichermaßen nötig, bei denen vor allem auf Synergien zwischen 

Klimaschutz und Klimawandelanpassung geachtet werden sollte. 

Städtische Grünsysteme 
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OP EFRE NRW 
  

Verbesserung von Ökosystemleistungen und der Lebensumwelt  in Städten 

Quelle: MKULNV NRW, Juni 2016 

Fördergegenstände Projekte und Maßnahmen GI 
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OP EFRE NRW 
  

Verbesserung von Ökosystemleistungen und der Lebensumwelt  in Städten 

Projekte und Maßnahmen von GI 

BNE 

Urbanes  

Gärtnern 
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OP EFRE NRW 
  

Verbesserung von Ökosystemleistungen und der Lebensumwelt  in Städten 

Starke Quartiere – Starke Menschen 

Mehr Umweltgerechtigkeit  

ein besserer Zugang zur Natur für Menschen  

in sozial benachteiligten Quartieren 



Vielen Dank  

für Ihre 

Aufmerksamkeit 


